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König Boris im FLihrerhauptquartier
HerrlLeke ^ U88praeke irn Oei8te 6er irn V^ ellkrieg beSrüväeten ^ Lrreobrü6er8ekAst

Aus dem Führer -Hauptquartier.
W. März . Der Führer empfing am 24. März
in seinem Hauptquartier König Boris von
Bulgarien und hatte mit ihm eine lange und
herzliche Aussprache. Die Besprechung verlief
im Geiste Ser im Weltkrieg begründeten Waf¬
fenbrüderschaft und Freundschaft zwischen
Deutschland und Bulgarien . Abends war
König Boris Gast des Rcichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop in seinem
Quartier . Am 25. März stattete König Boris
dem Neichsmarschall Hermann Göring in
Karinhall einen Besuch ab.

* Wenn von der deutsch-bulgarischen Freund¬
schaft die Rede ist, so denkt man zu allererst
an die gemeinsame Front im Weltkrieg, an

die siegreichen Kämpfe gegen den serbischenBrandstifter, aber auch an das große und ge¬
meinsam erlittene Leid nach dem Zusammen¬
bruch. Keine Frage, daß das Erlebnis der
Kampfgemeinschaft vor dem Feind im Schüt¬
zengraben in Sieg und Niederlage die Herzen
stärker bindet als alle schönen Worte und
auch als alle Berührungen auf geistigem, kul¬
turellem und literarischem Gebiet.

In gleichem Maße, in dem sich seit 1933
der wirtschaftliche Austausch zwischen Bul¬
garien und Deutschland verstärkte, näherten
sich die beiden Länder auch in ihrer Außen¬
politik. Das rings von antirevisionistischen,
Feinden umgebene Bulgarien konnte Anschluß
nur an eine Großmacht suchen, die ebenfalls
auf eine Revision der Friedensdiktate hin¬
arbeitete. Umgekehrt aber mußten alle Ein¬

kr->isungsbewegungen der Westdemokratien
gegen das Reich am Widerstand Bulgariens
brechen.

Aus dieser interessanten Gemeinschaft er¬
wuchs eine zunehmende enge Zusammen¬arbeit auf allen Gebieten, die schließlich ihre
Krönung im gemeinsamen Kampf gegen die
alten Feinde fand. Wieder trafen sich die
Waffengefährten des Weltkriegs beim Sieg
über die Feinde. Das bulgarische Volk und der
deutsche Soldat lernten sich in den Früh-
jahrsmonaten des vergangenen Jahres besser
kennen, als dies semals in Friedenszciten
möglich gewesen wäre.

So bekräftigte sich die deutsch- bulgarische
Frenndtch"̂ aisss n "̂" S ' - rd >> -i- >n
den noch vor uns liegenden  Krämp¬
fen jede Probe vesteyen.

Japanische Gireiikräfte besetzten die Andamanen-Znfeln
Lrlolgreielts Vorstöüe in Riolitnn ^ nnk Lepton nnri A4a<1rL8- ksinliolis Ileberrssclinngen iür Lripps noä ^ svell

bsv. Stockholm,  2K. März . Japanische
Streitkräfte haben dir wichtige Inselgruppe
der Andamanen in, Golf von Bengalen be¬
setzt. Damit ist ein wichtiger Stützpunkt im
Kampf um den Indischen Ozean und für
etwaige See- «nd Luftangriffe auf die indische
Küste oder Eehlon in die Hände der Japaner
gelangt. Die japanische Luftwaffe hatte die
Operationen schon seit einiger Zeit durch
häufige und wirksame Angriffe cingeleitet.

Die Engländer behaupten,
sie hätten ihre Truppen schon
Tage zuvor von den Inseln
zurückgezogen. Es fehlt aber
der -sonst-»bliche Hi nlveis ans
die gelungenen Selbstzerstö¬
rungen und Sabo ' ißnah-
meu. Entweder j dies¬
mal bewußt unter ,» weil
England mit Rünncist aus
Gandhis Warnungen und die
allgemeine Stimmung in In¬
dien nicht den Mut gesunden
hat, diese sowjetische Wahn¬
sinnsmethode auch hier anzu¬
wenden oder es hak ihnen die
notwendige Zeit gefehlt.

Die Besetzung der Anda
manen-Jnseln ist offensichtlich
die beste Widerlegung der von
England verbreiteten Behaup¬
tung, daß die japanische Offen¬
sive ihren Gipfel überschritten
habe und rückläufig geworden
sei.' Ausgerechnet vor In¬
dien,  der empfindlichsten Zone des ganzen
Pazifisch- ostasiatischen Kriegsgebietes, holen
nun die Japaner zu neuen Schlägen
aus. Eine fatale Begleitmusik zu Cripps'
Verhandlungen in Neu-Delhi.

Noch eine,zweite Unglücksbotschaft traf am
Mittwochnachmittag in London ein. Selbst
nach der Darstellung des englischen Haupt¬
quartiers in Neu-Delhi hat sich die Lage an
aer burmesischen Zentralsront  sehr
ernst gestaltet. Das gilt vor allem für die
Positionen um Tangu.  Hier haben die japa¬
nischen Streitkräfte den wichtigen Flugplatz
erovert und die Tschungking-Truppen , die von

der Verteidigung des
bedeutenden Platzes betraut waren, um-
zingelt. Ein werteres japanisches Korps hat
wie die Engländer weiter melden. 30  Kilo¬
meter nördlich Tangus die Burma-
Straße erneut unterbrochen.  Die

Maifky wr ^ eri sofortige Hufe
SOS -Ruf : »Der Feind hat die Initiative !"

Von uo « « r « «n Korrcdpovrjevten
bv . Stockholm,  28. März . Der Sowjet-

Botschafter in London, Maisth, verlieh am
Mittwoch pstr Mitgliedern der englischen
Luftwaffe, die vorübergehend in der Sowjct-
uiiivn gewesen waren, den Lenin-Orden. Er
hielt dabei eine Ansprache, die auf eine neue
kategorische Forderung an England hinaus-

de" Sowirts möglichst rasch irgendwie
zu Hilfe zu kommen. Vor allem aber wendet
" sich'n sk'ncn Erklärungen, die sich an Sta¬
lins Botschaft und Litwinows Sreuhorker
Rede anfchlirtzrn, gegen die von London und
Washington verbreitete Auffassung, daß es
I»4N oder l»44 zu der ..entscheidenden Offen-
sive der Plukokratcn kommen werbe". Maiskv
unterstrich, es sei außerordentlich wichtig daß
die Notwendigkeit der Waffenhilfe gerade jetzt
"könnt werde, denn viele Zeichen sprechen
dafür, baß der Krieg demnächst in seine ent-
scheidende Phase eintrete.

japanischen Hauptstrcitkräftc werden noch süd¬
lich von Taugu vermutet.

Zur Bekundung der angeblichen Verteidi¬
gungsbereitschaftIndiens hat General Wa-
vell  sich zu einer erheiternden Geste ent¬
schlossen. Er hat nämlich „sämtliche" Schiffe
der indischen Flotte, die im Mittclmeer, im
Atlantik oder Süd -Pazifik fahren, sofort in
die indischen Gewässer zurückbe¬
ordert.  Das scheint eine großzügige Maß¬
nahme zu sein, die in der Praxis jedoch völ¬
lig wertlos ist. Die indische Seemacht besteht.
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um dessen Erbe Roosevelt sich ebenso eifrig
wie erfolgreich bemüht. In London hält man
Australien militärisch und strategisch schon
heute für ausgeschaltet. Es genüge für Japan
vollständig, so sagt man, Neuguinea, den
Salomon-Archipel und einige andere Inseln
in dieser Gegend zu besetzen, um Australien
als Basis einer Gegenoffensive der Alliierten
auszuschaltcn.

Tatsächlich kämpfen die Japaner gegenwär¬
tig mit großem Schneid um die hier angege¬
benen Positionen. Erst am Mittwoch richtete
die japanische Luftwaffe wieder neue Angriffe
gegen Port Moresbh,  nachdem am Vor¬
tage nach australischen Angaben Bomben im
Geivicht von etwa 30 Tonnen auf diesen wich-

csscn abgewogen Ivurden.

wie man wissen muß, im ganzen nur aus
fünf Kanonenbooten und einigen kleinen
Fahrzeugen. Ins rechte Licht wird dieser Be¬
fehl Wavells noch dadurch gesetzt, daß man
eine weitere Bekanntgabe des Kommandieren¬
den der indischen Flotte beachtet, der seinen
Hilferuf nach Torpedobooten und Zerstörern,
die die indische Flotte dringend benötige, so¬
gar weithin in den Acther hinaushallen läßt.

Im übrigen blicken die Engländer sorgen¬
voll auch auf Australiens Schicksal

Sa - Sternenbanner herunlergeholt
Der gefoppte USA .-Kommandant

Von unserem ^ orresponclenken
I"V Stockholm, 26. März . Im Fort Robbis

bei Babhlou in den USA . har man dem Kom¬
mandanten mehrfach über Nacht das Ster¬
ile ub  a n n c r he r u u t e r g e q o l t und ihm,
so teilt „Neuhork Times" mit, ein Führeroilü
an der Fahnenstange befestigt. Schließlich hattemaii eines Nachts oben an der Spitze des
Mastes eine Faqist! angebunden, die e>»e rote
singet aus weißem Grunde darstellte, und die
der übereifrige Kommandant als die aus¬
gehende Sonne Japans ansah. Die ganze Gar¬
nison des Forts mußte daraufhin antre ên.
Die Bevölkerung wurde zusammeugerufen
und die besten Schützen der Truppen wurden
ausgestellt, um die Flagge herunter zu schie¬
ßen. Nachdem das in ein paar Stunden nicht
geglückt war, wurde der ganze Mast ab-
gesägt  und die Fahne unter Jubelgeheul
verbrannt . Eine Stunde später stellte es sich
dann jedoch heraus, daß die Flagge weder
japanisch war noch mit Japan irgendwelche
Beziehung hatte. Es war die Eislotsenflaggeeines in der Nähe befindliaien Sees, die ein
Spaßvogel gestohlen und am Fahnenmast des
Forts über Nacht befestigt hatte.

Erbitterte Nahkampfe im Oonez-Gebiet
^nk cker Halbinsel Lertsob alle boisevevisliseben ^ oßritie verlustreich ab ^esenlagev

Berlin,  85 . März . Wie baS Obrrkom- >uischen Einheiten,  unterstützt von deut-
manbo Ser Wehrmacht mitteilt, nahm gestern schen Panzern und Gebirgsjägern , die Bolsche-
auf der Halbinsel Kertsch der Feind nach der wlsten im Gegenstoß zurück und nahmen da-
Kampfpause der letzten Tage seine Angriffe - - -
wieder in verstärktem Umfange auf. Tie von
starkem Artillerieseucr eingrlriteten und mit
Panzrruntrrstützung durchgrführten Vorstöße
dauerten den ganzen Vormittag über an und
dehnten sich auf den gesamten Frontabschnitt
ans . Alle Angriffe wurden unter Mitwirkung
von Sturmgrschützrn und Sturzkampfflug¬
zeugen mit schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen.

Erneute Bereitstellungen des Gegners wur¬
den, ehe sie nur Auswirkung annehme» konn¬
ten, von gutliegendem Artilleriefeuer ersaßt
und zerschlagen. Als der Gegner am Nach¬
mittag seine Angriffe fortzusetzen versuchte,
wurden auch diese abgeschlagen. In den
Kämpfen des Tages wurden zehn feindliche
Panzer vernichtet.

Im Donezgebiet  kam es bei Tauwetter
ebenfalls verschiedentlich zu heftigen Kämp¬
fen. Der Gegner wiederholte immer wieder an
einigen Breiinpunken seine Vorstöße. Die von
starkem Artilleriefeuer und Panzern unter-
stlitzten Angriffe wurden teils in erbitterten
Hauier - und Nahkämpfen, teils im Gegenstoß
abgewiesen. Als auch rumänische Stellungen
angegriffen wurden, schluacn die rumä-

bei eine vom Feind besetzte Ortschaft. Eine
weitere feindliche Ortschaft wurde von un¬
garischen  Truppen im Rahmen eines er¬
folgreichen örtlichen Angriffs in Besitz ge¬nommen.

Im Verlauf der sich über diesem Kampf¬
gebiet entwickelnden Luftkämpfe schossen italie¬
nische und kroatische Jäger drei feindliche
Flugzeuge ab.

Auch die deutschen Kampfflieaerverbände
und Jäger waren sehr erfolgreich. Während
deutsche Kampfflugzeuge bolschewistische Feld¬
stellungen aus der Halbinsel Kertsch mit Bom¬
ben belegten, verwickelten unsere Jagdflieger
die feindlichen Jäger inerbitterteLuft-
kämpfe,  aus denen die deutschen als Sie¬
ger hervorgingen.

Sowjets kontroltieren Radio Teheran
Nicdcrknüppelung jeder eigenen Meinung

bo. Ankara, 26. März . Nach der iranischen
Nachrichtenagentur ist nun auch Radio,Tehe¬
ran unter sowjetische Kontrolle  ge¬
stellt worden, da über diesen Sender einige
Meldungen gegeben worden waren, die das
sowjetische Mißfallen erregten.

Von liriegsbeeickier6. v. Na I>n
LL. Der Flieger, Feldwebel, Flugzeugfüh¬

rer, 27 Jahre alt — an der Straße nahmen
wir ihn im Auto mit nach L, wo der große
Flugplatz ist — erzählte natürlich von der
Sowjetunion , von entsetzlichen Wegen, ver¬
dammten Quartieren und Mühen um die
einfachsten Lebensbedürfnisse, von all diesen
Schwierigkeiten, aber auch von aller Zähigkeit,
mit der sie überwunden werden.

Da kam die Panne . Der Wagen stand. Eine
halbe Stunde mochte der Fahrer damit zu
tun haben.

Flandrischer Himmel im Wintervlau.
Weiße Wolken segelten darüber. Und diese
Weite von Horizont zu Horizont, in die nur
der Kcmmel, der mehr als hundertmal in den
lakonischen Heeresberichten von 1914 bis >918
genannte Schicksalsberg, überraschend hoch in¬
mitten der Ebene aufragt . Hineinbetupft inalle Weite die flandrischen Höfe, die Dörfer,
die Flecken.

„1916 fiel mein Vater hier", sagte der junge
Flieger. »Das war im Dezember. Sie hatten
oamals in dem Land mit dem hohen Grund-
Wasser nur ganz flache Gräben und Stellun¬
gen. So hat mein Vater geschrieben. Las muß
ein schwerer Krieg gewesen sein. Aber ich habe
das nicht bedacht, als ich das Land hier >940
beim Feldzug im Westen zum ersten Male sah.
Ich gehörte zu einer Stuka -Besatzung. Wir
zerschlugen in Dünkirchen die Rettungsflotte
der Briten.

Ja , 1940 kam ich zum ersten Male hierher.
Ich ging allein auf der Straße , an der vor
25 Jahren die Front war . Ich wußte, daß
mein Vater bei schweren Kämpfen im Stel¬
lungskrieg gefallen war. Aber warum wir
Deutschen von 1914 bis 19>8 damals überhaupt
so lauge hier seillagen und nicht zu siegen ver¬
mochten wie wir Jungen 1940. das habe ich
nicht verstanden.

1941 kam der Rußland -Einsatz für unsere
Staffel . Ich kann sagen, wir haben da allerlei
mitgemacht und geleistet. S >e wissen, dann
brach plötzlich, viel zu früh, wirklich mit teuf¬
lischer Gewalt der Winter nn Osten los. Dazu
die Angriffe der Bolschewisten. Wir Flieger
haben mitgemacht und unseren Kameraden
unten geholfen, wo es ging. Wir haben uns
durchgebissen."

Der Flieger war stehengebUeben. Er sah
von der Scmcksalsstraße der Hunderttausende
im letzten Weltkrieg über das flämische Land
hinaus. Nacq einer Weile erzäylt er wenev:

,,Vor ein paar Tagen bekam ich drüben im
Olten den Befehl zum Flug nach X hier in
Ftandern . Es war ein Sonderkommando kür
ein paar . Tage. Und nun bin ich heute hier
wieder auf der Straße am Keminei entlanggegangen, genau so wie 1940. Es kann hier au
dieser Stelle oder dort drüben gewesen sein,
da fiel mein Vater 1916. Im Stellungskrieg.

Wissen Sie. ich komme selber aus dem Stel¬
lungskrieg im Osten während des Winters.
Und vorher hatten wir geglaubt, es gäbe- für
uns Jungen immer nur Vormarsch und Sie¬gen im Vormarsch. Können Sie sich das vor-
steilen, wie man nach diesem Erleben des Stel¬
lungskrieges verändert worden ist? Und kön¬
nen Sie sich das vorstellen, daß ich nun nach
diesem Winter »n Osten auch hier im Westen
alles anders sehe, auch um das Soldatenschick¬
sal meines Vaters , der hier beim Halten der
Stellung in täglichen Massenangriffen 1916fiel? Und das können wohl nur Kameraden,
Soldaten verstehen, daß ich seit dem Winter
im Osten — ja. wie soll man das sagen —
daß ich nun, wenn ich mal an meinen Vater
denke, nicht mehr bloß der Junge bin — son¬
dern nun ist mein Vater wirklich mein Ka¬
merad geworden, seit ich Aehnliches erlebt
habe - "

Wieviele Söhne mögen wohl in diesem Win¬
ter mit seiner härtesten, zähesten Bewährung
so zum ersten Ltale ihre Väter als Soldaten
verstehen gelernt haben! Das aber wird ein
Segen dieses harten Kriegswinters bleiben,
daß er unzählige Söhne in einer neuen, tie¬
feren Art als Soldaten zu Kameraden ihrer
Väter , der alten Soldaten , gemacht bat.

Oie Ma ' inee wir » - neu geformt*
Wechsel im Kommando Kairo bevorstehend

«cb. Bern, 25. März . Meldungen aus Lon¬
don bringen die Anwesenheit des stellvertre¬
tenden EmpiregeneralslabschefNye in Kairo
mit einer Uinorganisiernng der 8. und 9. bri¬
tischen Armee des Mittleren Ostens in Ver¬
bindung. In einer Londoner Meldung heißt
es dazu, man würde sich in London nicht
wundern, wenn die aus mechanisierten Ein¬
heiten zusammengesteilte8. Armee in Zukunft
von Offizieren geführt wird, die damit völlig
vertrant feien. Anscheinend soll diese Meldung
aus eine weitgehende Umbesrtznng »n briti¬
schen Kommando in Kairo vorbereilen. Da
auch General Auch in leck wiederholt vor¬
gehalten wurde, er verfüge nur über unge¬
nügende Kenntnisse im Tnnkkrieg. ist die An¬
nahme nicht abwegig, daß man in London
mit einem erneuten Wechsel im Kommando
Kairo rechnet.



Oer V̂ elirurLetrlsberiekl
Aus dem Führerhauptquartier , 25. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Auf der Halbinsel Kertsch  wurden er¬
neute Angriffe stärkere Kräfte des Feindes
abgewiesen. Im Donezgebict  scheiterten
die andauernden starken Angriffe des Feindes
an der Abwehr deutscher und rumänischer
Truppen. Bei den erfolgreichen örtlichen An¬
griffen deutscher Truppen an der Front ost¬
wärts Charkow erlitt der Gegner hohe Ver¬
luste an Menschen und Material . Im nörd¬
lichen Frontabschnitt haben Verbände des
Heeres und der Waffenin  mehrtägigen
harten Angriffskämpfen unter schwierigsten
Gelände- und Witterungsverhältnissen den in
die eigenen Stellungen cingebrocüencn Feind
geworfen und Gegenangriffe stärkerer Kräfte
erfolgreich abgewiescn. Bei diesen Kämpfen
hat sich die Lf-Polizeidioision besonders aus¬
gezeichnet.

In allen Abschnitten griffen Verbände der
Luftwaffe  wirksam iu die Erdkämpfe ein.
Im Hafen von Murmansk  gelang es bei
Luftangriffen ein gröberes Handelsschiff so¬
wie Kaianlagen erheblich zu beschädigen.
Deutsche Jäger schossen im hohen Norden
sieben Jagdflugzeuge des Musters Hurricane
und ein sowjetisches Flugzeug ab. Eine Jagd¬
staffel des italienischen  Expeditionskorps
hat sich an der Ostfront als Begleitschuh deut¬
scher Flugzeuge besonders- bewährt. Die 20.
Panzerdivision hat in mehrwöchigen schweren
Abwehrkämpfenim Osten über 1-10 zum Teil
überlegene und von Panzern unterstützte An¬
griffe des Feindes unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Gegner abgewiescn und hierbei
insgesamt 65 Panzer vernichtet.

In Nordafrika  geringe beiderseitige
SPahtrupptätigkeit . Schiffsziele des Hafens
La Valetta auf Malta  wurden am Tage in
rollendem Einsatz erfolgreich bombardiert.
Hierbei erhielt ein Kreuzer mittschiffs einen
Bombentreffer, während andere Bombenein¬
schläge in unmittelbarer Nähe von zwei Han¬
delsschiffen sowie in Dockanlagen und im Ar¬
senal beobachtet wurden. Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen Flugplätze der Insel . Be¬
gleitende Jäger brachten zwei britische Flug¬
zeuge znm Absturz.

An der Südküste Englands  belegten
Kampfflugzeugein der vergangenen Nacht die
Hafen von Portlaud und Wehmonth mit
Bomben. Mehrere militärische Ziele wurden
schwer getroffen.

Bei wirkungslosen Angriffsversuchen eines
gemischten britischen Jagd - und Bombenver¬
bandes am Tage auf das französisch-
belgische Küstengebiet  verlor der
Feind durch Jagdabwehr acht Flugzeuge. In
der letzten Nacht schaffen Flak und Marine¬artillerie zwei britische Bomber ab.

Roosevelt gegen E rgland deutlich
Aufsaugung der Dominions wird beschleunigt

Stockholm, 26. März . Roosevelt erklärte
tu seiner Pressekonferenz, das; er auf Wunsch
bereit sei, den Prozeß der Aufsaugung
der englischen Dominions  zu be¬
schleunigen. Er Pries dabei das enge Zu¬sammenarbeiten zwischen USA., Australien
und Neuseeland im Südwestpazifik. Er glaube,
auch Australien und Neuseeland seien mit dcni
fetzige» Stand der Dinge zufrieden. Wenn vonihnen eine noch engere Regelung gewünscht
werde, z. B. die Einsetzung eines Kriegsratcsin Waihington, so sei er gern dazu bereit.
Ein solcher Wunsch sei ihm von dem australi¬
schen Außenminister Evatt und dem neusee¬
ländischen Gesandten Nah übermittelt wor¬den.

»ÜLZä auk enAiscüe 8cIme11kroote
ß Okurokiikil mit
- Im Empire und in USA . ist neuerdings
- der Bart ein maßgebender Befähig»,,gs-

keiocklieUos älotor -Torpeckoboot tollt vüllick susoiuaocker - Drei Lvbuellboote vernichtet ^ Politiker. Die größte Zukunft- ervfsnet sich,e»em, der außer einem crnklas-
- M " Herrenschneider ein wohlgcpflegtcs- Bartlein sein eigen nennen kann.

Von ILriogzlioricktel - ? » » > klngel»
LU. Bei der Dämmerung läuft unser Ver¬

band aus. Auch Borpostenboote sind wieder
dabei. Es geht anf englische Schnellbootjagd
im Kanal.

Das ist mal wieder was für die Män¬
ner in vorderster Front am Kanal. Schon
werden Leuchtgranatcn geschossen. Sie reißen
die lauernden Britenböote in Helles Licht. Es
müssen mehrere Gruppen sein. Sechs, acht,
neun, zehn Schnellboote werden gezählt. Bis
auf tausend Meter sind sie heran. Im gleichen
Augenblick geht der tollste Feuerhagcl
los, den ich je erlebt habe. Doch die Engländer
greifen trotzdem an. Während die „Gun-
Boat "-Klaffo mit ihren schweren Maschinen¬
waffen das Feuer erwidert, geht die „Motor-
Lorpedovoot"-Gruppe zum Angriff über.

Einer der Kommandanten, ein alter erfah¬
rener Kriegsmann gibt Ruder „Backbord 20"
uijü dreht am den vorn stehenden Briten zu.
Die 7,5-Zentimetcr-Kauone tut ihre Pflicht.
Sic haut Geschoß auf Geschoß in das hölzerne
Schncll-Boot.

Wieder hat der Geschützführer der „sicben-
fünf" Richtungs-Verbesserung gegeben. Wieder
brüllt er sein „Feuer!" in den stickigen Pnl-
verdampf. Plötzlich gellendes Hurra auf der
Brücke. Ein Volltreffer sitzt vier¬
kantig drin.  Doch die Geschützbedienung
hat das noch nicht bemerkt. Noch eine Granate
saust in das brennende und zischende„Motor-
Torpedo-Boot". Eine Explosion reißt das,
was noch übrig blieb, völlig auseinander.

„Zielwechsel rechts" ruft Obcrstenermann
W. dem Bootsmaaten an der Kanone zu. Er

hat sofort geschaltet. In wenigen Sekunden
schwenkt er das Geschütz herum. Der neue
Gegner ist im Visier. Granaten verlassen wie¬
der das heiß geschossene Rohr. Nach mehreren
Treffern brennt auch der zweite
Brite.  Seine Motoren laufen nicht mehr.
In 500 Meter Entfernung liegt er, brennt
und zischt. „Halt, Batterie , halt ! den wollen
wir mit nach Hause nehmen" befiehlt der
Kommandant. Sofort wird das Geschiitzfeuer
aller Waffen eingestellt. Mit AK. geht's auf
den gestoppt liegenden Briten zu. Noch etwa
hundert Meter trennen uns . Handgranaten
sind klar. Da — der Engländer hat seine
Motoren wieder klar. Er setzt seine Nebel-
anlagc ein. Ehe wir uns Hinsehen, ist er im
Weißen Dunst mit hastigem Zick-zack-Kurs ver¬
schwunden.

An Steuerbordseite hat ein anderes Vor-
Postenbvot der bei den Engländern berüchtig¬
te» Kanalflottille ein weiteres Schnell¬
boot mit Volltreffern ei » gedeckt.
Es fällt vor den Augen der deutschen See¬
leute auseinander. Auch von diesem ehemali¬
gen Fischdampfer klingen Hurrarufe zu uns
herüber.

Kaum sind die Frendcnansürüche verebbt,
da hat ein weiteres Boot auch einen angrei-
fcnden „Aalträger " vor seinem Bug. Nach
wenigen Schüssen ist auch der mit Eisen völlig
eingeöeckt. Munition und Benzin explodieren.
Mit dumpfer Detonation und schwarzem
Ranch säuft er ab.

Das Gefecht ist zu Ende. Die Engländer
babcn den Kampf anfgegeben. Drei englische
Schnellboote wurden vernichtet, zwei be¬
schädigt.

Festung Malis in großen Versorgungsnöken
Xstsstropdale Verluste cies groüeo evßlscden OeleilruZes tnr iAittelmeer

Von ullssror Lori irrer Zekriktleitung
bs. Berlin,  2 «. März . Die Jnselfestung

Malta , die das Ziel des von Alexandrien
ausgcgangeilen, unterwegs aber aufgcriebenen
britischen Gekeitzuges war, wurde von deut¬
schen Stukas erneut heftig angegriffen. Be¬
sonders ei» im Hafen von La Valetta liegen¬
der Leichter Kreuzer wurde von einer 500-
Kilo-Bombc mittschiffs getroffen, während
weitere Bomben zwei große Handelsfchifsc
schwer beschädigten. Außerdem wurden in
Lagergebäuden und Arsenalen von La Va¬
letta durch Bombentreffer starke  Zerstörun¬
gen angerichtet. Das gleiche gilt von Küsten¬
befestigungen und Dockanlagcn.

Inzwischen sind weitere Erfolge der neuen
großen Kraftprobe im Mittclmeer bekam,tt-
gewordcn. Ein Kreuzer, eine nicht genauer be¬
stimmte Einheit , sowie ein 10 000 BRT . gro¬ßer Transporter wurden versenkt.  Drei
weitere Dampfer wurden von deutschen Flug¬
zeugen versenkt. Fünf britische .Kreuzer,
zwei Zerstörer und drei Transporter wurden
durch Lufttorpedos getroffen.  Im
Seegefecht der Großen Shrte trafen italie¬
nische Schiffsgeschütze einen Kreuzer und zwei
Zerstörer, während deutsche Bomber und
Stukas einen weiteren Kreuzer, einen Zer¬
störer und drei Transporter beschädigten.

Wenn diese Verlustliste auch noch nicht voll¬
ständig sein sollte, so zeigt sie doch, daß das
britische Transportiviternehmen erheblich um¬
fangreicher war, als es zunächst schien. Die
Briten hatten diesmal eine andere Taktil an¬

gewandt. Sie gliederten diesen Geleitzug in
einen solchen mit besonders raschen und einen
anderen mit besonders langsamen Transpor¬
tern. Aber auch diese Austeilung nutzte nichts.
Die wenigen Einheiten, die notdürftig Malta
erreichten, wurden dort inzwischen das Ziel
neuer Luftangriffe.

Die strategische Lage im Mittcl-
m eer  ist durch den Verlust der schweren bri¬
tischen Schlachtschiffe und zahlreicher Kreuzer
sowie des Flugzeugträgers „Ark Royal" doch
wesentlich anders- geworden. Die britische
Position ist empfindlich geschwächt und die
Jnselfestiing Malta in große Versorgungs-
nötc geraten. Die deutsch-italienischen Nach¬
schub-Transporte über das Mittelmeer nach
Tripolis können dagegen ohne wesentliche
Feindbecinflussung durchgesührt werden. Das

Bild der veränderten Lage im
Mittclmeer.

Britischer Kreuzer getroffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 25. März . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der Cyreuaika-Frvnt nichts von Bedeutung.
Der Feind unternahm einen Luftangriff auf
Bengasi. Auch im Gebiet von Athen warfen
englische Flieger zahlreiche Spreng - und
Brandbomben ab. Einige Vorstadthänser wur¬
den beschädigt, ein Grieche,getötet. Im öst¬
lichen Mittelmeer griffen unsere Torpedo¬
flugzeuge gestern einen Flottenverband an
und trafen mit Sicherheit einen Kreuzer
mittlerer Tonnage."

Vis ^6ASl/5«A6- sittsi eisf/rsî s^ s-r im / K-Ẑ s We-Lsr-s^L
In seinen Haß- und Propagandareden hat!

Roosevelt  des öfteren schon erklärt, daß!
eine Nation, die den „totalitären Staaten " den
Kampf angcsagt hätte alle Raffen und Reli¬
gionen gleich behandeln müßte. Er meinte da¬
mit die Neger und die Inden.  Aber das
Ncgerproblcm ist für die USA . schon seit
langem eines der schwierigsten inneren Pro¬
bleme, das selbst der Präsident der USA . nicht
mit solchen oder äbnlichen Zweckbcmerknngen
einer Lösung wird näher bringen können.
Denn die absolute Zahl der Neger in den ^
USA . ist von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ge- -
stiegen. Mitte des 18. Jahrhunderts gab es
etwa 500 000 Neger, Ende des Jahrhunderts
0,75 Millionen, 1820 schon 1,8 Millionen,
50 Jahre später fast 5 Millionen . 1910 rund
10Millionen, und heute leben etwa ^ Millio¬
nen Reger in den USA.

Es sind dies die Nachkommen jener afrika¬
nischen Neger, die im 17. und 18. Jahrhun¬
dert vor allem von den Engländern als Skla¬
ven anf den amerikanischen Kontinent ge¬
bracht wurden. Wenn übrigens von den Eng¬
ländern immer besonders betont wird, daß
die ersten Negersklaven nicht von ihnen auf
amerikanischem Boden abgcsetzt wurden, so ist
das Wohl richtig, enthüllt aber gleichzeitig die
ganze Schcinheiligkeit, die die Engländer
schvn bewiesen, als der schwarze Sklaven¬handel für sie noch ein sehr einträgliches Ge¬
schäft war. während sie ihn im eigenen Lande
als „gute Christen" nach außen hin wieder
abzuschaffen suchten, wie setzt, da er ihnen als
geschichtlicher Makel anhaftet.

Die Neuenglandstaaten haben den Neger
zuerst nach dem Süden mit seinem feucht¬heißen Klima abgedrängt, wo er vor allem
zur Arbeit auf den Baumwollplantagen ver¬
wendet wurde. Der „cotwi, Veit", der „Baum-
wollgürtel" des Südens , wurde so auch zum
.Schwärzen Gürtel" <k >aek beit), zum
Negergürtel , wo sich das Negertum in weni¬
gen Jahrzehnten vervielfachte. Aber trotz der
politischen Gleichberechtigung, die die Neger
1870 erhielten (nachdem 1865 nr den USA . oie
Sklaverei aufgehoben worden war), wurde
ihnen die soziale und gesellschaftliche Gleich¬
berechtigung nicht zuerkannt. Dieser vor allem
in den Sübstaaten besonders betonte Gegen¬
satz zwischen Schwarz und Weiß dehnte sich

auch auf die Nordstaatcn aus, als sich den
Negern dort günstigere Lebensbedingiingen
boten und sie aus dem Süden abwandertcn.

In den großen Städten war bis 1930 eine
absolute Zunahme der N.'gcrbevölkerniigvon
100 bis 200 Prozent festzustelle». Nenvork mit
über 500 000 Negern ist heute die größte Ne¬
gerstadt, in Chicago leben über 350 000, in

Philadelphia fast 250 000 Neger. Durch diese
sich mehr und mehr ansbreitende Verstädte¬
rung der Neger hat sich der Spannungszu-
stano zwischen der Weißen und der schwarzen
Bevölkerung noch weiter verschärft. Und er¬
wirb kaum sobald nbcrbrückt werden können,
auch nicht durch solche leicht durchschaubaren
Zweckparolen des USA .-Präsidcntcn.
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- So hat schonA n thony der Hübsche
- aus dem Hause Eden seinen Weg gemacht
- in dem derzeit .sich abwickelnden letzten Ka-
- R' tel . der Empire-Geschichte. Niemand be-- sitzt m London so elegante Wäsche wie er.
- Und niemand hat ein so wohlgcpflegtcs.- schon duftendes und reizend kitzelndes Bärt-
- chen rechts und links unter der Nase her-
^ ausgncken wie er. Darum wurde Anthony
I ,a auch Außenminister! Und die Briten müs-^ sen zufrieden mit ihm sein. Denn nun wür-
- charakteristischen Kennzeichen
- Prüfstein für künftige Größen der anglo-- aiiier .caniscyeii Politik.
- .. Das beweist das jüngste Mitglied des- Empire-Kriegskabinetts aus Australien. Bon
- ihm hat doch der „Dailv Herald" Entschcä-
- dcndes berichtet: . Australiens hübschester
- und bcstangezogencrPolitiker, der häuM
- mit Eden verglichen wird, besitzt alle Fähig-
- ketten, die ihn zu einem erfolgreichen Ver-
- treter des Kriegskabinetts im Mittelosten
- machen sollte. Richard Ca sch  ist 52
- Jahre alt, hat schwarzes Haar und blaue
^ Augen und — einen Schnurrbart !"
^ Na also, die Hauptsache ist da, der Schnurr-? bart!
^ Und darum sieht auch das Empire so hoff-
i nnngsyoll in die Zukunft: Es verfügt über
^ eine gewaltige unschlagbare Reserve: Be-
? reits hat Anthony, der Hitsche Eden, Mist« :
^ Churchill  seinen Schneider verrät ' /'
^ Wenn sich Winston nun einen Voller- stehen läßt, dann kann nichts mehr seyief
^ gehen. Schafe geben Wolle, vielleicht bringt
^ Churchills Pollbart die "Weltherrschutt- wieder?
- Uebrigens: Die Rooscvclts jenseits des
- großen Teiches haben dieses Rezept schön
^ befolgt. Franklin zwar noch nicht, wot>l
- aber Miß Elcanor:  Bereits spricht
^ weithin sichtbarer Flaum von ihren licb-
^ lichcn Wangen.. . .

Der jüngste Ejchenlaubiräger
Staffelkapitän Leutnant Strelow erst 2» Jahre

<inl>. Berlin , 26. März . Leutnant Hans
Strelow,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, dem der Führer am 24. Marz
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes als 84. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht anläßlich seines 66. Lnftsieges verlieben
hat, vollendet als Sohn eines Berliner Volks-
schullehrcrs heute sein 20. Lebensjahr. Er ist
in kürzester Zeit einer der erfolgreichsten
Jagdflieger der deutschen Luftwaffe gewor¬den und errang seine 66 Luftsicae sämtlich an
der Ostfront. Mit über 200 Feindeinsätzen
trägt er schon seit geraumer Zeit die Goldene
Froittspaiigc für Frontflieger . Am.„5, Jsili1941 wurde er mit dem Eisernen" ' Kreuz
II . Klasse und am 14. September 1941 mit
dem Eisernen Kreuz I. Klaffe ausgezeichnet.
Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wurde
ihm vom Führer erst sechs Tage vor der Aus¬
zeichnung mit dem Eichenlaub verliehen. Seit
einigen Wochen führt er als jüngster Flug¬
zeugführer seines Geschwaders eine Jagd¬
staffel.

Reichsmarschäll Göring  beglückwünschte
Leutnant Strelow zu seiner neuesten Aus¬
zeichnung mit folgenden Worten: „Lieber
Streww ! Ich habe mich über Ihren siegreichen
Aufstieg als kühner Jagdflieger besonders ge¬
freut und beglückwünsche Sie zu der hohen
Tapferkeitsauszcichnung. Möge Ihnen das
Soldatenglück so treu bleiben wie bisher!"
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Drei verdiente hohe Offiziere
Und. Berlin , 25. März . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes General
der Flieger Bogatsch,  der als General der
Luftwaffe beim Oberkommando des Heeres
den Einsatz der dem OKH. zuneteilten Luft-
wasfenverbände leitet und sich für die erfolg¬
reiche operative Führung des Heeres grund¬
legende Verdienste erworben hat. Ferner ver¬
lieh der Führer das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Vizeadmiral Otto Ciliax  und
Kapitän zur See Kurt Hoffmann.  Im
Juni 1941 übernahm Vizeadmiral Ciliax als
Befehlshaber der Schlachtschiffe das Kom¬mando über die in Brest liegende deutsche
Kampfgruppe, bestehend aus den Schlachtschif¬
fen „Scharnhorst" und „Gneisenartt und dem
schweren Kreuzer „Prinz Eugen". Ihm wurde
die Aufgabe gestellt, diesen Schifssverband
durch den Kanal zu führen. Vizeadmiral Ciliax
bereitete diese Unternehmung, die zu den
kühnsten Taten der Sccgeschichte gehört, mit
Tatkraft vor und führte sie dann mit größtem
Schneid durch. Kapitän zm: ^ e Huffmannhat als Kommandant des Schlachtschiffes
Scharnhorst" seiir Schiss bei allen Feind-öw-rationen mit hervorragender Tapferkeit

und arößtem Schneid geführt . Bei dem Marsch
ver Schlachtschiffe durch den Kanal bewies
e? erneut seine außerordentliche Einsatzbereit¬
schaft und persönliche Unerschrockenheit.

iw ^ iii re
Neichsm inifter Dr . Goebbels Wrack gestern vor

Vertretern Les Berliner Kulturlebens über aktuelle
»rasen des knliurellen Lebens der Rcichshauvtitadt.

Eine eindrucksvolle Kundgebung deutsch-italienisch«
Massenbrllderschaft fand in Neapel statt: der Präsi¬
dent der Deutsch- Italienischen Gesellschaft, VolkS-
kulturministerPavolint , Satte deutsche und italienische
Verwundete zu einer Sondervorstellung von Pnc-
cinis „Tosca " in die Königliche Over eingeladcn.

Lettland verlor nach der Ycststellung deS iöbrcn»
den lettischen Blattes „Tevita " in dem euren JE
bolschewistischerHerrschaft 40 MW Menschen als
Ovfer der Moskauer Schergen.

Der englisch« Lustangkiss am 3. Marz gegen dl«
Pariser Arbeitervorortc vernrsachte Schaden in Hove
von sieben Millionen Kranken durch di« Zerstörung
von SSO Häusern, die Pcnsionszablunaen an die
Hinterbliebenen der MW Toten «nd an die 7S0
Verstümmelten.
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Wochenspkuch der NSDAP
Der Herrgott hat noch niemals einem

Kaulen geholfen . Er hilft auch keinem Fei-
" 'Adolf Hitler.

*

Der Tag der Wehrmacht in Calw
.Wie wir schon kurz berichten konnten , wird

der Tag der Wehrmacht am 28 ./29 . März auch
in diesem Jahr innerhalb des Standorts Calw
in größerem Nahmen begangen werden . Wah¬
rend NS -Reichskriegerbund , VtSKOV . und die
Männer und Frauen vom Deutschen Roten
Kreuz gemeinsam mit der Gefolgschaft des
Wehrmacht -Standortes eine Haus - und Stra-
kensammlung für das Kriegswinterhilfswcrk
durchführen , hat am Samstag nachmittag ab
14 Uhr und ain Sonntag jedermann Gelegen¬
heit , an einem öffentlichen WHW .-Preisschie-
Ken unter dem Calloer Rathaus teilzunehmen.
Der Sonntagmorgen bringt ab 10 .15 Uhr eine
Vorführung interessanter Luftwaffen -Filme im
„Bolksthcater Calw " . Mittags 12 und 13 Uhr
ist die Einwohnerschaft der Kreisstadt zu einem
markenfreien Eintopfessen im Hauptgebäude
and in der Halle der Truppführerschule des
RAD . eingeladen . Die Karten besorgt man sich
rechtzeitig ' in den im Anzeigenteil bekannt¬
gegebenen Verkaufsstellen . Vorträge eines Hand-

jhäxmonika -Orchesters , eines Soldatenchors und
,ssiner Singgruppe der Arbeitsmaiden des La¬
gers Altburg werden die Gäste erfreuen . Eine
Vorführung von Wehrmachtsfilmen am Sonn¬
tag nachmittag (14— 17 Uhr ) in der Trupp-
führerschnlc beschließt die Reihe der Veran¬

staltungen zum Tage der Wehrmacht , der auch
"Heuer wieder die feste und treue Verbundenheit

der Heimat mit den Waffenträgern der Nation
bekunden wird.

Oie neuen Selbstversorgerrationen
Die mit Beginn der 35. Zuteilungsperivde

am 6. April eintretende teilweise Senkung der
bisher gewährten Lcbensmittelrationen für
Normalverbraucher usw . erforderte auch eine
Ueberprüfung der den Selbstversorgern zu¬
gebilligten Lebensmittelmengen . In Würt¬
temberg und Baden werden ie Kopf und Zu¬
teilungsperiode 12,5 Kilogramm Brotge¬
treide  zugeteilt . Auch die Selbstversorger¬
rationen inFlcisch und Schlachtfesten
werden eine den geänderten Verhältnissen
entsprechende Neuregelung erfahren . Um den
Butterverbrauch der Selbstversorger einheit¬
lich zu gestalten , wurde im Oktober 1941 die
Butterration  für Selbstversorger je
nach den örtlichen Verhältnissen für die Win¬
termonate mit 175 bis 250 Gramm und für
die Sommermonate mit 225 bis 300 Gramm

t '.je :Kops und Woche . festgesetzt. Im Hinblick
auf die Lage der Fettversorgung und die ab
6. April erfolgende allgemeine Senkung der
Fettrationcn wurde die zugestandcne Butter¬
menge auf 150 bis 200 Gramm sc Kopf und
Woche gleichmäßig wahrend des ganzen Jah¬
res festgesetzt.

Die landwirtschaftlichen Hilfs¬
kräfte  erhalten ebenfalls eine veränderte
Ration entsprechend der kommenden Aende-
rung , und zwar die nicht ständigen Arbeits¬
kräfte fe Kopf und Tag je 15 Gramm Fett
und die in der Hackfruchternte eingesetzten
Arbeiter je Kops und Woche 100 Gramm Fett.
Weiter erhalten die letzteren an Stelle von
400 Gramm Fleisch je Kopf und Woche 300
Gramm Fleisch . In der Menge der anderen
diesen Personen gewährten Znsatzration tritt
keine Aendcrnng ein.

Oie Kriegsmarine sucht Fachpersonal
Für ein großes Forschungs - und

Entwicklungs - Laboratorium  der
Kriegsmarine an der Ostseekttste werden ge¬
sucht : 1. Diplom -Ingenieure , Ingenieure und
Techniker (innen ) der Fachrichtung Elektrotech¬
nik für interessante , weitgeplante Forschungs-
und Entwicklungsaufgaben in den Spezial¬
gebieten Hochfrcauenz . Hochspannungstechnik,
elektrische Nachrichtentechnik und Starkstrom¬
technik ; 2. Patentingenieure oder Ingenieure
bzw . Allidemiker mit Kenntnissen der Hoch¬
frequenztechnik oder Elektrotechnik , die Nei¬
gung haben , sich in das Gebiet des gewerb¬
lichen Rechtsschutzes einzuarbeitcn . Englische
und französische Sprachkenntnisse erwünscht;
ll-, Konstrukteure und Zeichuer (innen ) für ent¬
wicklungsfähige Stellen im Konstruktionsbüro;
4. Absolventen (innen ) von Mittelschulen und
verwandten Lehranstalten , welche Interesse
für Physik bzw . Funktechnik besitzen und Wert
darauf legen , sich durch Mitarbeit an physi¬
kalischen Versuchen im Laboratorium einzu¬
arbeiten und zu leistungsfähigen Fachkräften
auszubilden . Bewerbungen  sind zu rich¬
ten an das Oberkommando der Kriegsmarine,
Amtsgruppen WA , Berlin W 35, Tirpitz-
Nfcr 72/76.

Oer Rundsunk am Freitag
MichSvrogramm : Das Ellv -Ncv -Trio lEllv Ne ».

Mar Strub Ludwig Hölscher, spielt daS Gelstertrio
im Bcctüoveii in der Sendung von

1, biS 11.80 Ubr . ..Schöne Hciniat — schone Lieder
(19.11, bis 19.45 Ubr» bringe » Aschauer nnd Inns¬
brucker Bolkssänacr . die Tegernseer Musikanten , die
Klachaancr und Pongauer Spiclinnsik mit Viergc-
gesana und G >tarrendr,isviel . TbomaS Stcnier und
Richard Wratschko mit Hackbrett und Harfe Grütze
aus der Nlvenwelt . Schwaben  rillt in der Sen-
düng „Alles bcrbörcul " seine Söhne und Freunde
a» die Front . Solisten . Volksmnsikantcn , Cbvr » nd
Orchester des NeichssenderS Stuttgart
singe» und spielen schwäbische Weisen von 29.20 bis
21 Ubr : Sprecher : Rolf Wernickc. „Heitere Melo¬
dien" bringen anschließend bis 22 Ubr Roll Scegcrs
und andere Solisten mit Chor und Orchester des
NeichSsenders Wie » .

De «tschlandse» der: Professor Robert Heger diri¬
giert in der „Musik zur Dämmerstunde " von 17.10
bis 18.30 Ubr . Ha »S Tlinschedc spielt das Konzert
siir Violine und Orchester in O-Vur von Mozart.
Gerhard Puchelt das Rondo siir Klavier und Orche¬
ster von Prinz Louis Ferdinand von Preuße » . Mo¬
zarts Ouvertiire zur „Gärtnerin aus Liebe . die
Ouvertüre zu dem Singspiel „Claudinc von Billa
Bella " von Schubert und die Salzburger Hof- und
Barockmusik von Alsred Ierger vervollständigen das
Programm . Im Konzert der Wiener Svinvbomker
von 20.18 Ubr bis 21 Ubr dirigiert Rudolf Moralt
das Klavierkonzert in lös -!) » ,- von Hans Pssbner.
Solist ist Friedrich Wlihrer . „Doktor und Apotheker .
ein heiteres Singspiel von Carl Ditters von Ditters¬
dorf, sendet München von 21 bis 22 Ubr . In den
Hanptrolle » wirken mit : Dorothea Schröder , Aunv
van Krnvswvk , Hilda Güden . Georg Hann . Gerhard
Hofmann und Walter Carnnth.

Hausgehilfinnenprüfnng
Die von dem Deutschen Frauenwcrk

eingeführte Hausgehilsinnenprüfung wird aus
Anordnung des Reichserziehungsministers von
diesem Frühjahr ab auch in Württemberg von
der Unterrichtsverwaltung  abgehal¬
ten . Zu der Prüfung werden hauswirtschaft-
liche Lehrlinge zugelassen , die auf Grund
eines Lehrvertrags eine zweijährige Lehre in
einem Familienhaushalt unter Betreuung des
Deutschen Frauenwerks , Abt . Volkswirtfwaft-
Hauswirtschaft , abgeleistet haben . Die Prü¬
fung bildet den Abschluß ihrer Ausbildung
und eröffnet ihnen den Aufstieg zu höher be¬
werteten hauswirtschaftlichen Berufen.

-4us «/an /VatH/rargamaknck «»
Nagold . Znm Tag der Wehrmacht findet am

Freitagabend im Traubensaale ein großer Bun¬
ter Abend statt , der unter dem Motto steht
„Flieger sprechen zu Euch " . Soldaten einer aus¬

wärtigen Formation bieten zwei Stunden froh
lichster Unterhaltung . Am Sonntag findet , wie
in den vergangenen Jahren , ein gemeinsames
Eintopfessen statt.

Engelsbrand . Der mit Reichsminister Dr.
Todt abgestürzte Flieger -Oberfeldwebel Karl
Bäuerle  von hier ist am Sonntag den 15 . 2.
in Leonberg beigesetzt worden . Der feierliche
Akt lockte eine ungeheure Menschenmenge in
das sonst so ruhige Landstädtchcn . Im Lcichen-
zuge , den eine Ehrenkompanie der Wehrmacht
eröffnete , geleitete ein Offizier die Witwe des
Verstorbenen ; darauf folgten die hartgcprüften
Eltern des Toten , die mit diesem schon den
zweiten Sohn in diesem Kriege verloren . Karl
Bäuerle war ein tapferer Held , der bereits in
der Frciwilligen -Legion „ Condor " erfolgreiche
Feindflüge hinter sich hatte , für die er eine
Reihe spanischer Kriegsauszeichnungen erhielt.
In diesem Kriege wurde er u . a . mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet . Sein ungestümes
Draufgehen brachte ihn in Frankreich in Ge¬
fangenschaft , aus der ihn später der Vormarsch
unserer Truppen dann wieder befreite . Sein
Bruder Fritz wurde im Osten bei seinem ersten
Einsatz voin feindlichen Blei tödlich getroffen.
Ein tragisches Geschick hat jetzt Karl Bäuerles
Tod gewollt . Er sollte in Urlaub fahren und
hatte Dr . Todt um Mitnahme in dessen Flug¬
zeug gebeten . Die Trauerfeier , bei der sehr viel
Kränze , zuerst einer des Führers , niedcrgelegt
wurden , nahm einen tiefergreifcnden Verlauf.
(Fr .Ar ) .

irr kirrte
Nach genau 30jährigem Bestehen der alten

Eichordnung wird am 1. April eine neue
Eichordnung  in Kraft treten . Die Not¬
wendigkeit einer Neufassung ergab sich durch
die inzwischen erfolgten häufigen Aenderun-
gen und durch die Eingliederung weiter Ge¬
biete in das Reich.

Der Reichsverkehrsminister hat sämtliche
Garagenbesitzer  gebeten , solchen Kraft¬
fahrzeughaltern . die einen Unterstellplatz in
der Nähe ihrer Arbeitsstätte benötigen , einen
solchen zu vermieten . Es ist peqebenensalls
nötig , ausgebockte Fahrzeuge  ander¬
weitig nnterzubringen , damit Raum für be-
winkelte Fahrzeuge geschaffen wird.

^11
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Doktor Reyter trat etwas näher . Die Zeiger
wiesen die richtige Stunde , der Datumzeiger stand
jedoch auf dem 17. August, das war in ungefähr
drei Wochen .Auch der volle Mond leuchtete über
dem Halbkreis . Das Werk schien teilweise beschä-
digt zu sein, so daß nur die Sluiidemihr über¬
haupt ging.

Keinerlei Spuren wiesen darauf hin, daß Men-
scheu sich auch nur zeitweilig in diesem Raum auf.
hielte». Uebcrall lag der gleiche Staub , herrschte
die gleiche Unordnung , als hätten die Bewohner
das Haus fluchtartig verlassen, als wäre alles in
wilder, chaotischer Bewegung gewesen, bis ein Zan-
berruf jede Bewegung erstarren ließ, bevor sie ihr
Ziel erreicht hatte . Nur die alte Uhr war vor den
Geschehnissen unberührt geblieben. Schwer und
langsam wandcrte ihr Pendel hin und her gleich
einem ewigen Sucher , dazu verflucht, die Ewigkeit
festzuhalten, ohne sie jemals finden zu können.

Doktor Reyter trat an eines der Fenster . Weit
reichte der Blick in das grüne Tal , zu dessen Sei¬
ten sich dunkle Tannen und Kieferir erhoben, wäh¬
rend die Berge weit aus dem Dunst der sommer¬
lichen Luft leuchteten gleich Idealen , die in der
Brust eines jeden Menschen ruhten und in nichts
zerflossen, sobald man sich ihnen näherte.

Und der Träumer in Doktor Reyter sah den
Weg, der aus dem Tal heranfführte , und er sah
die vielen , vielen Menschen, die seit Jahrhunderten
den Berg zum Schloß hinanfgegangcn waren , Ge¬
nerationen , Schicksale, Freuden und Leiden. Wo
war dies alles geblieben? Verweht , vorbei, aus-
gelöscht.

Der klagende Ton der Schalmei , die er heute
schon einmal gehört hatte , brachte ihn in die Wirk-
lichkcit zurück. Es wurde Zeit , sich praktischen Din¬
gen zuzuwenden, Doktor Reyter ließ alle Fenster
offen stehen, um den Modergeruch aus den Räu¬
men durch die frische Luft zu' verdrängen und stieg
wieder hinunter.

Einen Augenblick hatte er bereut , sich auf dieses
sonderbare Quartier eingelassen zu haben, erhalte
erwogen , sich einen anderen Aufenthalt mit wem-
aer Uubeancmliibkciten zu suchen: aber nun ihn
oie ir, „»amlen uverwalngt Hane, beschloß er «nö-
gultig zu bleiben. Und Hamit wnrde sein prakti¬
scher Smn wieder wach.

Er schleppte das Gepäck hinauf in einen der
'" "" E nn ersten Stock, stellte ein Bett zurecht

^ " b'Wen Möbel nach seinem Geschmack um,
^ oi!s bis ans die Kisten, die in

der Hauptsache Bücher und Chemikalien enthielten,
reinigte einen Schrank vom größten Schmutz, um
seine Sachen verstauen zu können, fand nach eini¬
gem Suchen m einer Kommode frische Bettwäsche,
E 'vir sehr feucht war und über die er fast eine
halbe Flasche KölnischesWasser aoß. ni» d-sWo-
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bereits auf dem Liegestütz! gesehen hatte . Die
dritte Person war ein Knabe , dessen merkwürdig
Helle Augen Doktor Reyter auffiele ». Die Frau
schien schwer krank zu sein oder gewesen zu sein,
denn der Pächter und der Knabe stützten sie zu
beiden Seiten . Einen Augenblick sah Doktor Rey¬
ter in das einfache, klare Gesicht dieser Frau , dann
stiegen die drei Personen eine Treppe empor.

Doktor Reyter wartete , bis der Pächter Lam¬
bach znrückkam.

„Kann ich wohl etwas Milch haben , Herr Lam¬
bach?"

„Milch ?" Der Pächter kratzte sich drill Hinter¬
kopf, als habe er ein schweres Problem zu lösen.
..Wieviel soll cs denn sein?"

„Ein Liter vielleicht."
„Jaahmin ", brummte Lambach »nd setzte sich

ans den Stall in in Bewcauna.

Havliärad « vorboten

dergernch zu übertonen , baute feinen Spiritus¬
apparat auf und ging daran , ein Behältnis für
die mitgebrachten Lebensmittel zu suchen.

Er fand schließlich in der Küche einen kleinen
Fliegenschrank. Ein paar Teller und Tassen wusch
er am Brunnen im Garten ab, und dann fand er
auch eine Kanne mit Petroleum und konnte eine
der vielen Lampen zu.echtmachen. Auch seinen
Waschtisch säubtrtc er und schleppte frisches Wasser
herbei. Nach seiner Ansicht war er nun wirklich
komfortabel eingerichtet . Er war anspruchslos und
brauchte nicht viel zn seinem Wohlbefinden

Schließlich nahm er einen Porzellantopf und
wanderte damit durch den Garten auf den Hof.
lieber all den Arbeiten war es Abend geworden
und in der freundlich verschleiernden Dämmerung
sahen die Dinge weniger unsauber ans als im
Hellen Tageslicht.

Eigentlich müßten jetzt Landsknechte hier ihre-
Pferde absatteln , dachte er/ während er auf der
Suche nach dem Pächter dem Wirtschaftsgebäude
zuschritt.

Er hatte die Absicht, den Pächter um etwas
Milch und einige Eier zu bitten und wollte schon
rufen , als sich das Tor öffnete und der Mann in
Begleitung jener Frau erschien, die Doktor Reyter
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Doktor Reyter folgte ihm »nd sie gelangten in
den Stall , der so dunkel war , daß Doktor Reyter
die Tiere darin nur undeutlich erkennen konnte.
Der Pächter ciltzündetc eine Petroleumlampe und
es wurde ein wenig Heller. Der Stall war un¬
glaublich schmutzig. Tic Kühe standen fast bis znm
Bauch im Dreck und Doktor Reyter wunderte sich,
daß sie unter diesen Bedingungen überhaupt le¬
ben konnten.

„Warum nehmen Sie die Tiere denn nicht hin¬
aus ?" fragte er.

„Das darf ich nicht", antwortete der Pächter.
„Ja , zum Teufel , warum denn nicht?"
„Die Baronin hat cs verboten ."
Während der Pächter sich daran machte, eine

Kuh zn melken, schüttelte Doktor Reyter insgeheim
den Kopf. Was für «in merkwürdiges Verbot war
das ? Nun , ihn ging cs nichts an »nd er wollte
sich da nicht einmischcn.

„Kann ich auch ein paar Eier haben ?"
Der Pächter murmelte etwas Unverständliches,

-doch Doktor Reyter bekam schließlich seine Milch
und die Eier und wanderte damit in das Schloß
zurück.

Beim Schein einer Lampe kochte er Tee, aß ge¬
mütlich und setzte sich dann mit seiner Pfeife zu
den Büchern , um einmal durchzustöbern, was sich
hier alles fand.

Schließlich wurde er müde und ging zn Bett.
Als er bereits mit geschlossene» Augen in den
etwas feuchten Kissen lag , hörte er ein dnmp 'es
Geräusch, das die Wände in regelmäßigen Pausen
anscheinend erbeben ließ. Doch das mußte Einbil¬
dung sein, diese mcterdicken Wände waren nicht
so leicht zu erschüttern . Und doch, was war es nur?
Es war das schwere, langsame Ticken der Pendel¬
uhr zwei Zimmer entfernt . Ruhelos wanderte das
Pendel hin und her, her und hin, unbeirrbar wie
das Geschehen. Wer mochte die Uhr Wohl anf-
ziehen? Hin »nd her, her »nd hin.

2 Kapitel.
Mitten in der Nacht erwachte Doktor Reyter.

Es war kein schreckhaftes Erwachen , sondern ein
ganz allmähliches Wachwerden. Während seine
Sinne langsam munter wurden , sträubte sich sein
Inneres noch gegen die Unterbrechung seiner
Ruhe . Aber da war etwas , was ihn aufzuwachen
zwang, bis er schließlich die Augen aufschlug.

Es war unerwartet hell im Zimmer und es
dauerte eine ganze Zeit , bis er sich an die r̂ -mde
Umgebung wieder gewöhnt hätte . Der Mond
schien zum Fenster herein und er konnte alle Ge¬
genstände deutlich erkennen. Draußen war es ganz
still, kein Windhauch bewegte die Blätter der
Bäume vor dem Fenster . Eine Zeitlang lag Doktor
Reyter unbeweglich und lauschte in die Nacht hin¬
ein. Dann stand er auf , um sich eine Zigarette
anzuzünden und beugte sich aus dem offenen Fen¬
ster. Ueber dem dunklen Wald , der sich drüben am
Berg wie eine schwarze Wand entlanqzog . glitzerte
der zunehmende Mond.

(Fortsetzung folgt .)

LckcLläALscües Arnci

Zwei tapfere Schwaben
mit dem Deutschen Kreuz ausgezeichnet

u «8 . Stuttgart . Als Zugsührer in einem
tvürttembergischen Infanterieregiment zeich¬
nete sich der in Entringen geborene Oberfeld¬
webel Stefan Maurer  aus Reutlingen so
aus , daß ihm das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen wurde . Ferner wurde für mehr¬
fache hervorragende Tapferkeit bei den Kämp¬
fen an der Ostfront der in Ludwigsburg
geborene Feldwebel Wilhelm Fahrion
aus Wien , Zugführer in einem Infanterie¬
regiment aus den Donaugauen , mit dem
Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Kameradschaft eines Frontsoldaten
088 . Kirchheim - Teck . Ein Volksgenosse von

hier , der als Gefreiter  im Osten steht,
sandte einem Ortsgruppenleiter einen Brief
mit einer größeren Geldsumme . Er bat den
Ortsgruppenleiter , diese den Angehöri¬
gen eines Gefallenen  zu übergeben.
Das Schreiben , das der Gefreite , der unbe¬
kannt bleiben will , an die Hinterbliebenen
sandte , lautet folgendermaßen:

„Mit der Einlage hoffe ich Ihnen eine
kleine Freude zu machen . Der Schmerz , der
sie getroffen hat , ist Wohl hart , aber das Opfer
ist bestimmt nicht umsonst gebracht . Bis jetzt
habe ich drei Feldzüge hinter mir . Was die
Vorsehung für mich bestimmt hat , weiß ich
nicht . Eines weiß ich aber : Sollte ich nicht
mehr nach Hause finden , im Reiche Adolf
Hitlers , unseres genialen Führers , wird für
Frau und Kinder gesorgt sein . Darum sind
wir deutschen Soldaten zu jedem Opfer
bereit.  Denn der Sieg ist uns gewiß , und
die Zukunft unserer .Kinder wird schöner sein ."
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die .Nasse im letzten Jahr von den
Versicherten siche stark in üluspruch genvin-
uieil ivorden. Trotzdem war es möglich, den
Leistungsstand durch die Einführung weite¬
rer Mehrleistungen ,,u erhöhen und den Bci-
lrirgesatz-,n halten.

In den Kantineränuien des Po fischeck-
amteö  fand in Anweseuheir von Präsident
Tr . A u e r eine A bschi cd sfe ic e der aus
allen Teilen Deutschlands stammenden
kr i eg s h i l f s d i e n stö c r p f l i cht e t c n
A r he i t s ina i de n statt, die seit Herbst
>941 in Gemeinschasislagcrnder Rcichsposr
nntergedracht. waren nno lei verschiedenen
Poststdicnststellen Stuttgart -,' Hilse-dieiiste ge¬
leistet haben.

Die Ljährige geschiedene Maria M. ans
Düsseldorf hatte von eine:,: best eunde-en
inugen Mann ans Bad bannstatt bei dessen
Einberufung zur Wehrmacht die Verfü¬
gt ! n gsv o l l m a cht über sein Spar¬
buch  erhalten, uni ihm nach seiner jeweiligen
Weisung Geld Menden zu können. Noch be¬
vor er ihr aber den Auftrag zur ersten Geld¬
sendung an ihn erteilte, hatte die leichtfertige
Person bereits 910 Mark in Teilbeträgen von
dem ihr anvertrauten Konto für sich abge¬
hoben und mit anderen Freunden verbraucht.
Das Amtsgericht verurteilte die M. wegen
eines fortgesetzten Vergehens der Untreue zu
vier Monaten Gefängnis  und 100 Mark
Geldstrafe

Neues aus aller Welt
ZS ooo Lisenbahnfahrkarten gesammelt
Es gibt nicht nur eifrige Briefmarkensamm¬

ler, sondern auch Leute, die aus Leidenschaft
Eisenbahnfahrkarten sammeln. Ihre Zahl ist
nicht groß: Im ganzen Reich sind es etwa
00 Menschen, die sich als Sammler solcher
Karten in der Sammlcraruppc „Verkehr" in
der NS .-Gcmcinschaft„Kraft durch Freude"
.nsnmmengefunden haben. An der Spitze liegt
ein Stndienrat in Graz,  der 35 000 Eisen¬
bahnsahrkarten gesammelt hat. Darunter be¬
finden sich viele Kuriositäten, vor allem viele

Anslniidsfahrkarten und Fahrscheine von
historischem Wert. .
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der <>amilie geriihstt. »er heute in Ameriia
iebt. Ais die Kauen im vorigen Krieg ge-
-'chrst-o.-i! wurde», war der Adressat eben' in
«ricgoaefangeusrbastgeraten. Er ivurde von
einem Ort zum anderen gebracht, bis er¬
schließt»» in Australien landete. Von dort
kam er nach dem Kriege wieder nach Deutsch¬
land, wanderte jedoch bald nach Amerika aus.
In all diesen Jahren sind ihm die zwei Post¬
karten naihgereisr und haben die Postämter
vieler Staaten beschäftigt.
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Marder takele 65 Hühner
, In einem Dorfe in Nordschleswig  hat

ein einziger Marder in einer Nacht nicht we¬
niger als 65 Hühner getötet.

Zwei Juden als Bandenführer
Ein Prozeß vor dem Sondergericht Katto-

witz  beleuchtet wieder einmal schlagartig das
verbrecherische Treiben, mit dem das Juden¬
tum in den befreiten Ostgebieten die dort ein¬
gekehrte deutsche Ordnung zu stören versucht.
Zwei Inden , Vater und Sohn, hatten mit
einer Verbrecherbande einen bewaffneten
Raubüberfall aus eine Lederfabrik in Scha-
kowa vorbereitet, wobei Lederwaren im Werte
von 5500 Mark erbeutet worde waren. Das
Raubgut ließen die jüdischen Verbrecher in
ihre Wohnung bringen, wo es an Hehler ver¬
knust wurde. Das Gericht verurteilte beide
Juden znm Tode.

Brauner Schnee ln Sofia
In Bulgarien  fiel Schnee, der zum

Teil eine braune oder orange Färbung auf¬
wies. Wie der Direktor des Meteorologischen
Instituts Sofias dazu feststellte, ist der Schnee
von aus dem Süden herangetragenem Wüsten¬
sand gefärbt. In Nordafrika tobten zur glei¬
chen Zeit heftige Sandstürme.
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Betnehsgi.iien das letzte in Kultur be-
fiiidlichi' ctnct Land für bin Anbau von Ge¬
müse kir'-ilsetzc». Der Reichsminist.-r für Er¬
nährung und Landwirtschaft hat im gleich
und in den Ländern L ei stn n gs n u s-
lchnsse für den Gemüse- und  Obst¬
bau gebildet, deren Ausgabe cs ist, Richt¬
linien für die Steigerung der Obst- und Ge-
müsccrzengnng fcstznlegcn und die Wirtschaft-
liehen Voraussetzungen für die praktische
Durchführung zu schaffen. Die Partei wird
in diesen Ausschüssen durch das Reichsheim¬
stättenamt und die Ganheiinstüttenäintcr der
Deutschen Arbeitsfront vertreten.

Das Neichshcimstätlenamtder DAF. hat
besondere Maßnahmen zur Betreuung aller
Selbstversorgcr eiugcleitct, die besonders wich¬
tig sind, da rund ein Drittel der jährlichen
Gcmüsecrzcngnng von Selbstversorgern nn-
gebant wird. Die Ortshei in stättenwa  l-
ter  haben bei ihrer wohmmgspolitischcn Be-
treunngsarbeit die Aufgabe, alle Volksgenos¬
sen, die ein Stückchen Garten bewirtschaften,
zu verstärktem Ge in üseanban  anfzn-
rnfcn und sie zu beraten. Die Hcimstätlenwal-
ter der DAF. in den Betrieben haben dafür
zu sorgen, daß die vorhandenen Äetriebs-
gärten  intensiv und richtig bewirtschaftetwerden und daß in den Betrieben alle in
Kultur befindlichen Flächen als Gärten be¬
nutzt werden, um die Erträge für die Werk¬
küchen nutzbar zu machen oder Gefolgschafts-
Mitgliedern zur Nutzung zu überlassen.

Keine Ueüerpecise für Zahnpflege- und
Kopiwaschuilttel. Um zu verhüten, daß wert¬
lose Zahnpflege- und Kopfwaschmittcl auf den
Markt kommen, hat der Reichskoinmissar für
die Preisbildung angeordnet, daß in Zukunft
bei Preisfestsetzungen  für diese Er¬
zeugnisse ein besonders strenger Maß-
stab anzulegen und unter bestimmten Vor¬
aussetzungen die Preisfestsetzung überhaupt
abzulehnen ist. Auch darf dem Handel  un¬
ter keinen Umständen ein höherer Ausschlag
als insgesamt 40 v. H. gewährt werden.

Neue Fnttermittelschemefür Pferde. Die
bisherigen Futtermittelscheine für Pferde ver¬
lieren am SO. Juni ihre Gültigkeit. Ab 1. Juli
werden neue Futtermittelscheine für Pferde
ausaeaeben. Die Pferde sind in dreiGru v-

ven  eingeteilt worüen: reicht arveiienvr
Vierde, normal arbeitende Pferde und schwer
arbeitende Pferde.

Zwei N ühic::r.-'t"sel:e geschlosst-::. Durch An-
oroming o:r sta : st:>iren-,io!ing der deutschen
Geireidc- und st.nrierm.ittclwirtschaft wurde
in den Kri ist-n E u Iingen und Ludwigs-
b n r g ,e ein Mühlcnbctrieb wegen schwer¬
wiegender Verfehlungen gegen die Markt-
ürdnn>,gsbe,r„mnnngcn geschlossen. Im erste-
ren ,;allc lvnrde die Schließung auf einen
Monat, ini letzteren ans unbestimmte seitverfugt.

Erzeuger-Festpreise für Geirrt im April !
Preise für IM K!logri.-.,u„, frei verlalc»

Bollbnhnftatio», find fin April 1942 lür W - izcn  1
ivitrttcmbcrgischer, dnrÄfchiiittlichc Arsch,-,' fcnhcil. 71
biS 77 Kilvgriii-.im HrktolitergcwiKt in den Selü
prcisacbicten : W 14 L0.80, W 1« 21, W 17 "1101
Z 21.2». W lg ^ .«0 Mark : Nvaac » . Lurch,schiutiliche Bcschaff-ubeit, 79 l>iS 72 Kilogri» ,m
HrkivliteraeivirLi: R 19 19,7», N 1» 19.M Mark:

re erste . Lurchfchmttlich- Beschasfenveit. 19
bis 1,9 Kilogramm Hcktolitergcmicht: G 7 17,80  G 8
17,80 Mark : S-ntterbafcr,  LurchschnitMche« e-
ichaficnlicil, 1ü b,8 4» Kilogramm HcktoliteracwM:
H 11 17,10, H 14 17,90 Mark . Der Dinkclprcis
beträgt jeweils 7ö vom -ölindert , der Kerneu-
vreiS  110 vom Hundert des W-lzcnvreises.

»
Die Erzenacr-Höchstpreiic für Heu und Stroli , der

fcstgcsebte Erzeugerpreis der Mü 'olen für Kl .- ie
und der Erzeuaerfestpreis für Hübncrcicr  i lei-
ben im Avril dieselben wie im Mär-

Altensteigcr Marktbericht. Tein Vrn, und
Schweinemarkt waren zugcführt: 2 Kalbinncn,
Preis pro Stück 670—710 RM.; 4 Stück Jung¬
vieh znm Preis von 223- 130 RM.; 54 Paar
Milchschweine, Preis pro Paar 85—120 NM.
und 1 Stück Läufer znm Preis von 83 NM.
Der Handel beim Rindvieh war gering. Bei
den Schweinen war der Handel lebhafter. Der
ganze Bestand wurde fast restlos verkauft.

von 20.44 bis 6,43 Uhr I
llor, KtultMrl, l-'rwtlr'ik'kLlr. 13. Vk-.rlLxslk'ilk'r onil8>l,rikt
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Statt Karten!

Nach Gottes Wille» mußte mein ge¬
liebter Man», der gute Water unseres Kindes,
unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Erich Grüb
Unteroffizier in einer Artillerie-Abtlg

Snbaver br« KriegSuerdieugr cuze» ll. Klaffe
mit Schwerter»

in soldatischer Pflichterfüllung im Osten im
Alter von 37 Jahren sein Lebe» für unsVind
das Vaterland lasten.

In tieser Trauer:
Die Gattin Hedwig Grüb geb.Bin¬
der mit Söhnchen Manfred :Bin ger-
meislern. B. Grüb und Srau Linna
geb,Henzler, tzerrenalb:Gerh.Grüb,
Ing . und Ara «, Schwenningen:
Anneliese Sloll aeb. Grub mit
Gatte», tzerrenalb, Karlsruhe; die
Schwiegereltern Fritz Binder und
Frau mit Angehörigen, Großen-
hub. _

W'r verloren init Betriebsingemcur
Erich Grüb einen unserer Besten.

Betriebssiihrung und Gefolgschaft der
Energie -B erso rg ung Schwaben AG.

Bezirksdircktion Teinach.

Unterhaugstett, 25. Marz 1942

Nach langem, bangem Warten erhielten
wir die schmerzliche, fast unfaßbare Nachricht,
daß unser lieber, unvergeßlicher Sohn,Bruder,
Schwager, Onkel, Neffe und Bräutigam

Fritz Rau
Obeegefeeite«in einem Jnsanteri«-Regiment

Znhnber deSE. K. Il und de« Verwundeten¬abzeichens
im Alter von 27 Jahren am 22.Dezember 1941
im Ollen getreu seinem Fahneneid den Helden¬
tod gestorben ist.

In tiefem Leid:
Familie Heinrich Rau mit allen
Derwandten
Die Braut: Frida Keppler mit
Eltern.

Trauerseier am 29. März um 3 Uhr in
Unterhaugstett.
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3er Welirinacl »(
kür äs8 Kriegsvinterliilksverk  in Lslv sm
SnmstsA und Sonntnx , 6en 28.—29. ß4ärr 1942

Vi'uniteivolie

krisurea
von

Vüermstt

Ssmstsx unil Lonntax;
w . n . ^V .-? reisscIiie6ei»
auk äem Lckieüstanä unter dem k̂sttisus.
VeZinn:  LsmstaZ 14 Otrr. Kellen bei

Sonntsx Vormittag:
Vorführung von Duktvskken -k'illnei»
im Volkstkeater in Lalv. öegian:  10 Obr

8onntsx 12 Okr un«l 13 lllir
Lintopk - k^ssei»
(markenlrei) Preis kill. —.59
im NsaptxebSmte unck in äer lurnballs öer Iropplüstrer-
sekul« in L»Iv
Karten erbSitlict, bei: tzaclilisaiillillg ltirctilierr, Luckliallä-
lasz »äassler, pfaankackL 6»., Kaisers Xalkeegescdäkt,

Rkeuills, Isckiss,
6Iie6er - unä Oelenk-
sduverreii, Nexsnscduk,

! Oripp« unck krksltun88-
krsnkkeiten , st4erven-
unck Xopk8ckmerren.
ksscbten Sie lnkslr unci Preis üsr
kaciruns : 20 IsdleNen nur 79 Pks-I

l Lrksltl in allen A,ontbe >ien »«richten
> auch 8is uns über ibrs » rkebrunsenl
! -rrtoeral 6mdN ., btüncken 1 27,185

verbunäen mit:

Vortrügenä68
<- >

Fleißige, selbständige

Hanäkarmonilrs -Orekesters,
Soläatenckor» sowie einer 8inL«ropps ckes weiblicken

tzllWMfttllte

Hinter Schloß und Riegel. . .
Langfinger, die es auf Ihr Ggenkum
abgesehen haben, kommen hinter Schloß
und Riegel. — Aber auch der Langfinger
Kalk,derimbartenLeitungs-oderÄrunnen-
wasser die Schaum- und Waschkrast von
Seife und Waschpulver stiehlt, gehört ins
Gewahrsam. — Einige Handvoll Henko
Lleichsoda, vor Zugabe des Waschpulvers

^ im Wasser verrührt, bieten Zhnen diesen
L Schuh.

3-Zimmer-
Wohnung

Lalw oder näherer Umgebung
,rt oder später gesucht.
lngebote unter L. K. 72 an die
chästsstelle der„Schwarzwald-

peicbsarbeitsitienstes

8onntax 14—17 vkr:

Vortübrung von V̂ekriuÄekts -k'Nine»
äis disker in cken IVocbenscbsuen nock nickt gereixt
wuiclen, in äer IruppiäkrerscknIe -NaupixedLuäs <»i«ne
desonäeres progiamm)
Preis : Liwacksene Pk4. —.40, Kinäer .20

oder Stütze in gepstcgien
Billenhaushalt in Frank-
surta. M. gesucht. Zweit-
Mädchen vorhanden.

Angebote erbeten unter
F . M . 884 an

Ala Anzeigen- GmbH.
Srankfnrt/Main

Oberschule Calw
Slm Freitag findet um 4 Uhr nachmittags im Srorgenüum die

Enl latzfeier für diWReifeschüter
statt. Ich lade zu dieser Feier allgemein unv ganz besonders
dir Ettern sämtlicher Schüler und Schülerinnen ein.

Der Leiter der Oberschule Lalw:
Nick

Studiendirektor

Alernanjrer'§en brlte da»' besâ len. j

KleröetI»ilgiiecl cies lleusschen fiolen kreures!

Zuteilung von Eiern
Aus den Bestellschein Nr. 33 der Reichseierkart- werden in d-r^

Zeit vom 23. März bis 2. April 1913 msgesam
2 Eier . »

für jeden Versorgungsbcrrchtigtenund zwar je1 Ei aus die Abschnitt-
s und o ausgcgeben.

Laiw, den 25. März 1942. ^ Landrat
— Ernährunasamt Abt. 8 —

Guteihattencn dunklen

AnzugHund zugelausen
Abzuholen gegen Erstattung der

Unkosten bei

Christian Rentschler, Beinberg „Schw'arzwatd-Wacht".
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